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Freidenker 21

grandiose Widerspruch zwischen Theorie

nnd Praxis zu finden. Er, der

gcgen Dogmatik donnert nnd
Lebenswahrheit uud W irklich keits lehre
fordert, er selbst hausiert mit Dogmen, und mit
Halbwahrhciten, mit Widersprüchen abcr nicht mit

Wirklichkcitslehre. Er selbst ist cin musterhafter

Agent für das „Muscum der
ausgcstopfteu Tiegen dcu. Uud Front zu

machcu gegeu diese Sorte vou Belehruugeu und

Weisheiten würde sich wirklich nicht lohnen, wenn
es sich nicht um das „vcrkauute pädagogische Genie"

handelte. Iu Wirklichkeit ist cr eiu pädagogischer

Agitator, uud uicht seiue Lehren, nnr
scine Mctodc ist neu. Er selbst ist ciu Künstler

darin, die moderne Pädagogik im
Dienste der römischen Kirche und der
Machthaber gegeu das Volk, gegen die
Arbeiterklasse a n z n w e n d e n

O, „heilige" staatlk Ich möchte noch fragen : wclchc

Ordnung! und o, ^ staatliche Ordnung ist von
LhrhculcndeuWö-se! ^ ^ ^ sitt-
lich höchste: die österreichische Monarchie odcr die

französische Republik? dcr feudale russische Staat
odcr dic bürgerlich-demokratische Schweiz? das

sozial-politisch-rcaktiouäre Uugaru odcr das

sozialpolitisch relativ fortgcschrittcustc Ncuscclaud? —
„Mau darf dic Kiudcr uicht erziehen zu dem

Prinzip, daß mau mit den Wölfen Heuleu mnß"
— sagte dcr Hcrr Dozcnt, und wenn ivir die

Weltgeschichte uud cinc Ländcrkarte hernehmen, so

finden ivir, daß fast alle Lchrcr und Ethikcr,
wclchc als Vorbild dicnen sollten, je nach Ort-
und Zeitvcrhältuisscii mit jenen Wölfen noch heulen

und gchcnlt habcn, dic dafür gut bezahlen.
Uud mit dcm Siege dcs Sozialismus, mit dem

Siegc dcr Arbeiterklasse werdeu diese „Mithculer"
— wic vom sinkcudeu Schiffc sich rettcudc Rat-
tcn — gerne ciu „Liuksum!" machcu. Allein,-
für uns ist das kein Trost. Wohl brauchen wir
Männer mit wahrer innerer Ueberzeugung, aber
kein ethisches Getrommel.

ehristi «eist in seiner Kirche.
Und als dcr Papst sah, dasz

nichts heiliges inehr an ihm
ist. ließ er sich sür nnschlbar
crklarru. (Tolstoj.)

„. Und waS sie cinmal gesprochen, dabei

bleibt es. WaS auf dem ersten Konzil von Nicäa
im Jahre 825 beschlossen wurde, das ist bis heute
unverändert geblieben; was die vatikanische Kir-
clicuvcrsammluug l870 festgesetzt, au dem wird
nicht gcrüitclt, solltc dic Wclt noch 10,000 Jahre
bcstclicu!"

So heißt cs in der Schwei zcrischcn Kirchcnzci-
tnng nud darum muß cs auch wahr sein. Was
wurde denn am Konzil zu Nicäa im Iahrc 325
beschlossen? Mit 2 Stimmen Mehrheit wurde
JesuS zum Gottc deklariert und Maria als rciue

Unfehlbare erklärt. WaS wurdc 1870 in der

vatikanischcu Kirchcuvcrsamiiilnng bcschlosscu? Daß
der Papst unfehlbar sci. WaS lchrt dic Geschichte

und das Leben? Daß cs schon manche fchlbarc
Päpstc gcgcbcn hat (crinncrt sci an dcn Francn-
papst nur!) nnd daß heutzutagc dic dcukcudcu

Menschen ivcdcr dic ältcrcn Märchen noch auch

die allcrjüngstcn zu glauben gcivillt siud. Am

allcrwcuigstcn glauben wir, daß die römische,
die Kirchc Christi sci. Daß in Rom an dcn alten

Dogmen nicht gerüttelt wird, glauben wir gern,
aber wenn der Papst und dcr Skribifax der

Schweizerischen Kirchenzeitung uoch 10,000 Jahre
unverändert bleiben wolle», so dürftcu sic sich nach

ägyptischem Muster einbalsamieren lassen. Die
Mumien haben wirklich von Zähigkeit bezeugt,

daß es aber in 10,000 Jahren nicht dämmeru

wird, das könnten anch nnr „Mnmien" glaubeu.

?ius X. gegen Sie Freiburger
venunxianien.

Die „Ncucu Zürcher Nachrichten" veröffentlichen
einen Bries dcs Papstes Pius X. au dcu Ordcus-
gcucral dcr Dominikaner, Pater Cormier, der auf
eine Denunziation, aus deu Kreisen dcr Professoren
der katholischen Universität Freibnrg hin eincn

vollen Monat znr „Untersuchung" der Lehrtätigkeit

dcr dcnnnzicrtcn Professoren in Freibnrg weilte.

Der Ordnungsgeneral hat gefunden, daß die gcgen
vier Professorcu erhobenen Auschuldiguugcu
unbegründet seien, d. h. daß dic Lehrtätigkeit dicscr

Professoren kirchlich durchaus „korrekt" sci. Der
Brief dcs Papstes au Pater Cormier ist unn die

Antwort auf dcu Uutersuchuugsbcricht den der

Ordcnsgeneral au den Vatikan erstattet hat Pins
X. spricht in dcm Schreiben scine Frendc darüber

aus, daß dic Lehrtätigkeit dcr wegen Irrlehre denunzierten

Professoren fest auf dem Boden dcr Philosophie

und Theologie des heiligen Thomas von

Aquin fuße und „iu jeder Beziehung dcn

Vorschriften cutsprcche, welche d e r A p o st o I i s ch e

Stuhl dem Eindringen dcr modernen
ssoll wohl heißen „modernistischen"?)
Irrtümer wic e i n e n D a m m entgegengesetzt

hat." — Das wußten wir schon lange!

Ausland.
Klösterreich oder Oesterreich?! Wie

hoch sich das Vermögen dcr katholischen Kirche in
Oesterreich beziffert, darauf gibt der bestens

bekannte Professor Wahrmund in eincr Zuschrift
au das „Frcic Wort" klare Auskunft. Nach

eigenem Bekenntnis von kirchlichen Funktionären
dieses Landes besitzt die Kirchc cin reines

Vermögen von über drei Milliarden Kronen, welcher

Betrag aber eher zu gering als zu hoch gegriffen

scin dürfte, da ja iu Geldsachen dic Kirche nicht

so offenherzig ist. Mit diesem enorme» Veldhausen

ist die Kirche abcr uoch uicht zufricdcu, sic verlangt
und erhält alljährlich an 40 Millionen Kronen

Dotationen ans dem österreichischen Ncligionsfond.
Von dicscn 40 Millionen wird cin Vorschlag von
25 Millionen erzielt, dcr zum Kapital geschlageu

wcrdcn kauu. Dicse selbe Regierung, die zum

wenigsten daS doppelte au Staatsschulden aufweist,

leistet freiwillig so manche Million in den

unersättlichen Rachen der katholischen Religion, obwohl
das Geld hiezu als Staatsstcuer vou Steuerzahler»
allcr Koufcssioncn erhöbe» wird. Wic cs scheint,

ist cine Bewegung für Ausscheidung cincr rcin

kirchlichcn Slcucr im Gaugc. Ob sic Erfolg im

„Klöstcrrcich" hat, bleibt abznwarten. Lc'ii.

Tirol. Welch cin „Scgcn" für das Tirolcr
Volk ist dcr Glaubc an dic Wundcrkraft des

„heiligsten Herzen Jesu"! Was für Wundcr

dicscr Glaubc allcS bcwcrkstclligt lchrt vcr in

Innsbruck crschciucudc „Scndbotc dcs göttlichen

Herzens Jesu". Das fromme Blatt zählt folgende

Wnndcr auf, die auf das Konto des „heiligsten
Herzens Jesu" kommen:

„Für schnelle Hilfe in einer Geldangelegenheit;
für Erhaltung guter Dicnstplätzc; für Bewahruug
vor ansteckender Krankheit; für Abwendung eiues

Prozesses; für glücklichen Vorübcrgang eincr schweren

Stunde ; für Anwendung einer großen Gefahr für
eine Familie; für die Belehrung eines Sünders;
für schnelle Hilfe in eincr heiklen Prozeßsache; für
glücklichen Geschäftsgang; für Hilfe in mehreren

Anliegen; für Hilfe in scclsorgerischen Angelegenheiten

; für Rückkehr des Friedens ; für die

Wiedererlangung dcr Gesundheit; für glücklichen

Hausverkauf; für gutbcstaudene Prüfungen; für
Befreiung von ciucm vou Kindheit an dauerndem
Leiden ; für Fortschritt im Studium ; für gelungene

Operationen ; für Befreiung von Irrsinn ; für
Erlangung ciner guten Lebensstellung; für Hilfe in

Seclenlciden; für Genehmigung einer klösterlichen

Lehranstalt."

Italien. Der „unfehlbare" Papst. Der
Papst ist „unfehlbar" d. h. was er tut und was

er verordnet hat eincn hohen, heiligen Zweck. Nicht
kann seine Verordnung in Widerspruch stehen mit
den Bedürfnissen der Menschheit, uud sie geht stets

aus genauer Lebenskcnntnis und aus genauer

Orientierung hervor. Diesmal hat der Papst die

Neuordnung dcr kirchlichen Festtage vorgenommen.
Es sollen nach einem Clotri proprio einige Feiertage,

ivelche bisher an Wochentagen gefeiert ivürden

auf Sonntage verlegt werden. Es lautet,
der „heilige Vater" wollte dem Arbeitcrvolkc cinen

Dienst erweisen, daß cs bessere Gelegenheit bekäme

die Kirche zu besuchen an dicscn Feiertagen, und

daß es somit 1 —2 Arbeitstage gcwiuue. Und

doch wird der „heilige Vater" sich verwundern,

wenn dicsc Verordnung ganz die entgegengesetzte

Wirkung haben ivird. Das Arbcitervolk hat kcin

Interesse daran noch mchr sich ausbeutcn zu lassen

durch dic Herren Kapitalisten, nnd ivird ebenso

fern bleiben den Predigten dcr Pricstcr ivie bisher.
Uiid die bisherigen Feiertage an Wochentagen werden

wahrscheinlich Rnhetage und Erholnngstage
bleiben — entgegen dcn Hoffnungen der

Profitmacher, nnd trotz dcr Unfchlbarkeit des Papstes.

— Rom voran! Der Stalltrat von Hom

beschloss aen Religionsunterricht in <len stsÄti
schen Hedranstalten aufsufteven uncl aus tler

seifte Äer obligatorischen Leftrlächer xu
streichen.

Amerika. Unscrc Gcldkönigc nnd Jndnstric-
rittcr warcu fclscufcst vou ihrem Gottcsguadeutum

überzeugt. Für sie hatte dcr licbc Herrgott das

gesegnete Land Amerika geschaffen. Sic waren
dic Anserwähltcn, wie Kohleumagnat Baer einst

im vollen Ernst sagtc, dcncn dcr Allmächtige in scincr

Weisheit die Geschicke dcs LandcS anvertraut hatte.

Das Erwachen ist bitter. So jäh mit roher

Fanst auS dcm sicbcutcu Himmcl hcrauSgcschinisscn

zn wcrdcn, muß schmerzen. Sich als Ucbermcnsch

zu träiimcn nnd dann durch eiucu schnödcu Fußtritt

zu dcr Erkenntnis gebracht zn werden, daß

man nur ciu ganz gewöhnlicher Verbrecher ist,

das — na, so müssen nngcfähr Karl dcr Erstc

uud Ludwig dcr Sechzchntc gefühlt haben, aiS

ihrc gcsalbtcn Hänptcr in den Staub fielen.

Das Goitcsgiiadcntui» dcr Rcgicrcudcu ist zu

Eudc. Das Gottcsguadcntum dcr Piratcu dcr

Fiuanz nnd der Jndnstric folgt ihm nach. Das
Volk ist aufgewacht!
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